  [image: image1.jpg]iurgie WI]

Diozese Wiirzburg



   

Lesepredigt

Allerseelen (31. Sonntag im Jahreskreis) – Lesejahr A (2. November 2014)
L1: Makk 12,43-45                       L2: 1 Thess 4,13-18
        

Ev: Joh 14,1-6
Die eigene Wohnung ist uns meist etwas ganz Selbstverständliches. 
Aber manchmal gibt es Situationen, in denen wir spüren, dass die Wohnung viel mehr ist als nur vier Wände!

→ An dieser Stelle sollte ein Beispiel erzählt werden – eines der folgenden oder auch ein anderes eigenes!

1) In den Sommerferien kommen wir zu Besuch zu einer Freundin, mehrere Tage wollen wir dort bleiben, mit der ganzen fünfköpfigen Familie. Als wir nach langer Reise eintreten, ist ihre  Wohnung schon bereitet für uns. Unsere Freundin hat zusätzliche Betten aufgestellt und bezogen, Seife und Handtuch bereitgelegt, sogar ein warmes Essen für uns auf dem Herd bereitgestellt und  den Kühlschrank gefüllt, damit es uns an nichst fehlt und damit wir uns wie zuhause fühlen.  
Und uns tut es gut, so zu sehen und zu spüren, alles ist schon bereit für uns. Wir können ankommen, uns ausruhen, erst einmal aufatmen.

2) Lange Zeit im Voraus wirft ein Umzug seine Schatten voraus. Meist muss man noch in der alten Wohnung ausräumen und entscheiden, was wichtig ist und mit in die neue Wohnung kommt – und was nicht mehr. Die neue Wohnung wird vorbereitet, Tapezieren und Streichen, dann Möbel aufstellen, die persönlichen Dinge und den Hausrat aus den Kisten aus- und in die neue Wohnung einräumen... Das kostet viel Zeit und auch viel Mühe. Aber erst dann ist es „meine“ oder „unsere“ Wohnung. Erst dann bin ich dort zuhause. 
Und wenn zwei (oder mehr) Menschen zusammen in eine neue Wohnung ziehen, dann ist das  auch eine Beziehungssache. Man muss gemeinsam planen und sich verständigen, es gibt gemeinsame Träume und Vorstellungen, aber vielleicht auch die eine oder andere Idee, die der andere nicht so gut findet.

3) Ein Baby wird erwartet, bald schon wird es zur Welt kommen. Da wird es Zeit, ein Kinderzimmer einzurichten. Oft muss erst noch ein Zimmer ausgeräumt werden, bevor die Wände liebevoll  angestrichen oder tapeziert werden können. Das Kinderzimmer wird mit Wickelkommode und Bettchen eingerichtet, die Schränke schon mit Babykleidung gefüllt, vielleicht kommt noch ein Nachtlicht hinein oder eine Spieluhr... Wenn das Baby kommt, dann soll es sich wohlfühlen. Es soll spüren, dass es willkommen ist. 


Eine Wohnung ist viel mehr als nur ein Dach über dem Kopf. Eine Wohnung, meine Wohnung, das  heißt auch: ein Platz, wo ich mich sicher und geschützt fühle. Ein Raum, in dem ich weiß, dass ich hier sein darf und bleiben darf – ohne Angst haben zu müssen, dass mich jemand auf die Straße setzt. Wenn alles gut geht, ist eine Wohnung ein Zuhause. „Zuhause ist, wo jemand dich anschaut und DU zu dir sagt“, hat einmal jemand gesagt.

Gott – so sagt Jesus - hat schon ein Zuhause für jeden von uns bereit. In seinem Haus gibt es Platz

für alle und  für jede/n einzelne/n. Jesus, der zum Vater gegangen ist, richtet dort schon die Wohnungen für uns. Ich stelle mir vor, er richtet sie so wie ein Zimmer für liebe Gäste, oder wie das Kinderzimmer für ein Baby, das man erwartet - voller Vorfreude. Und er richtet sie so, dass es für den/die, die/der da wohnen soll, schön ist. Wir sollen uns wohlfühlen bei ihm! Jesus bereitet alles vor für uns.

Und Gott freut sich auf uns! Wir dürfen bei ihm einziehen. Dort bei Gott haben wir einen Platz, an den wir hingehören. Für alle ist Platz – für jeden und jede einzelne von uns. So, wie wir es brauchen und es uns gut tut.  Und das mit absolutem Kündigungsschutz – für immer!

Die Verstorbenen, an die wir am Allerseelentag besonders denken,  sind bereits bei Gott angekommen; sie sind bei ihm in seinem Haus eingezogen. Dort haben sie ihren Platz gefunden,  endgültig und für immer. Ich stelle mir vor, dass alles für sie bereit war, als sie kamen: der Tisch gedeckt, Blumen auf dem Tisch, vielleicht Kuchenduft in der Luft... wie für einen lieben Menschen, den man erwartet!

Und ich glaube, auch für uns gibt es dort in Gottes Haus Platz. Irgendwann einmal, wenn auch wir aus diesem Leben fortgehen müssen, können wir darauf vertrauen: Dort, wohin wir gehen, wartet schon eine Wohnung auf uns. Da wartet Gott schon auf uns, er freut sich auf uns und erwartet uns. Er hat schon alles schön eingerichtet für uns. Und wir dürfen da wohnen und bleiben, für immer.

Das ist doch eine gute Aussicht, oder?

Aber was ist jetzt und hier, in diesem Leben? Hoffentlich haben Sie eine feste Wohnung, vielleicht haben Sie sogar ein eigenes Haus! Aber ehrlich gesagt: Unser Herz ist doch manchmal unruhig und heimatlos, voller Sehnsucht nach einem Zuhause. So lange wir leben, sind wir auf der Suche und unterwegs. Und wir wissen, dass wir letztlich nicht bleiben können – oftmals ganz konkret in unseren Wohnungen, aber auch im übertragenen Sinn, wir haben hier auf dieser Erde auch kein Bleiberecht. Irgendwann müssen wir gehen.

Aber trotzdem: Auch in diesem Leben schon dürfen wir darauf vertrauen, dass wir bei Gott eine Wohnung haben - einen Platz in seinem Herzen, jetzt schon. Dort hat Gott für uns eine Wohnung reserviert, nur für uns. Da haben wir ein Zuhause, ganz gleich, was geschieht.

Daran können wir denken, wenn es mal turbulent zugeht: Ich habe ein Zuhause in Gottes Herzen. Dahin kann ich mich zurückziehen, dahin kann ich mich flüchten, wenn ich es brauche. Dort bei Gott habe ich einen sicheren und geschützten Ort, an dem ich ausruhen und Kraft schöpfen kann (so wie es im Psalm 23 beschrieben ist), und von dem mich nichts und niemand vertreiben kann. Stellen Sie sich das vor: Nichts kann Sie aus Gottes Herz vertreiben! Gott hat für Sie dort eine Wohnung reserviert. Jetzt schon.

Wer so gewiss und sicher sein kann, dass er/sie ein Zuhause bei Gott hat, der braucht nichts zu fürchten. Wer bei Gott eine Wohnung hat, kann auch selbst gastfreundlich sein: Wo andere Menschen einen Platz bei mir brauchen, kann ich sie willkommen heißen.

Manchmal sind es Bekannte oder Nachbarinnen, Freunde oder KollegInnen, die einfach etwas Zeit von mir möchten, vielleicht einen Platz an meinem Küchentisch oder auf dem Sofa. 
Ihnen kann ich meine Wohnung und mein Ohr leihen, aufmerksam sein und für sie sorgen und sie einfach da sein lassen – so wie sie sind.

Ganz praktisch geht es in den vergangenen Wochen in unserem Land (Landkreis, Dorf, Gemeinde...) auch darum, Wohnraum für Flüchtlinge und Asylsuchende bereit zu stellen. Gerade diese Menschen brauchen ganz notwendig einen geschützten Raum, in dem sie sich sicher fühlen und sich angenommen fühlen können. Einen Platz, an dem sie einfach da sein dürfen – so anders und so fremd, so traumatisiert und verstört wie sie eben sind. Ein Zimmer, in dem man sicher ist und bleiben darf - das ist für viele Menschen so notwendig und so wenig selbstverständlich... Gerade wer seine Heimat verlassen musste, sehnt sich nach einem neuen Zuhause – nicht erst im Himmel.

Wer Jesus hört und seinen Worten vertraut, kann sich sicher sein: Bei Gott haben wir ein Zuhause – für immer und jetzt schon. Und wer einen Platz in Gottes Herzen hat, muss vor nichts Angst haben, sondern kann selbst sein Herz öffnen für andere.
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